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69. Jahrgang

Bulgarien lehntverhandlmgen mit Serbien ab

Der Angriff im westen.
Kämpfe von furchtbarer Größe haben auf der westlichen

Sinic eingesetzt. Unter Aufbietung aller nur verfügbaren
Kräfte und Möglichkeiten streben die Engländer und Fran¬
zosen eine Durchbrechung des lebenden Walles an, der die
eroberten Gebiete Belgiens und Frankreichs an ihren
äußeren Grenzen abschließt. Unerhört heftige und lange
Aitillerietätigkeit , die bis zu 70 Stunden dauerte und
unseren Offensivbeginn an den Beskiden noch übertrifft,
leitete die neue Riesenschlacht ein. Schwere, blutige Zeiten
haben ihren Anfang genommen, und mit innigster Teil¬
nahme blicken wir auf unsere Helden, denen die Ausgabe
obliegt, dem wuchtenden Drück des rasenden Ansturms
Stand zu halten und ihn zu brechen. Aber unser Herz zagt
nicht einen Augenblick; denn wir wissen, daß die Feinde
trotz ihrer gewaltigen Uebermacht keinen dauernden und
keinen entscheidenden Erfolg davontragen werden. Es
wird auch nicht bangen, wenn die deutschen Heerführer es
für nötig halten, gelegentlich völlig zerstörte und unhalt¬
bare Stellungen zu räumen oder, um unnötige Menschen¬
verluste zu vermeiden, einzelne Truppenteile zeitweilig
zurückzunehmen. Schon jetzt erkennen wir , daß unsere
Heeresleitung auf diesen Riesenansturm völlig vorbereitet
war . Trotz des rasenden Artilleriefeuers der Feinde , das
unsere vordersten Linien in eine Hölle verwandelte und
ungeheure Zerstörungen , anrichtete, sind ihre Erfolge von
keinem Belang , ihre Verluste aber schwer. Wohl gelingt
es ihnen, hier und dort bis an unsere Stellungen zu kom¬
men, wo im Kampfe Mann gegen Mann mit grenzenloser
Erbitterung gekämpft wird. Was das aber zu bedeuten hat,
das zeigt die verhältnismäßig erhebliche Zahl gefangener
Engländer und Franzosen, die beständig hinter unsere
Front gebracht werden.

Für uns daheim ziemt sich in diesen Tagen der schwer¬
sten und blutigsten Kraftprobe, die dieser alles Matz und
alle Begriffe übersteigende Krieg bisher gebracht hat,
Ernst zu zeigen. Wir müssen uns der vielleicht entschei¬
denden Bedeutung dieses schweren Ringens bewußt sein
und, statt uns Genüssen und Vergnügungen hinzugeben,
jede' unnötige Luxusausgabe unterlassen und das Geld
lieber für die verschiedenen Zwecke der Kriegssursorge
opfern. Rur so zeigen wir uns der schweren Opfer an
Leib und Leben würdig, die unsere Brüder zu unjerem
Schutze Tag und Nacht barbringen müssen. Mit vollem
Verständnis müssen wir ihren Kämpfen folgen; wir dür¬
fen uns nicht beschämen lassen von den teuren Helden da
draußen , und müssen alles daran setzen, um die Mittel zu
vermehren, die Leid lindern , Schmerzen stillen. Tranen trock¬
nen helfen sollen. Die Mittel , unsere Wehr zu starken
haben wir soeben aufgebracht; jetzt gilt es, immer erneut
wieder Gelder aufzubringen , um vergangene »" d zukünf¬
tige Kriegsleiden geringer zu machen. Da is '
ringste, das die kämpfenden Helden von uns vcrlange^
können, die Helden, die das deutsche Land vom o
und von uns die gräßliche Not der Kriegszone serngeh t
haben. Es ist wohl nicht zuviel gezagt, wenn
Westen neu entbrannten Schlachten als »en wahrsch iw
lichen Höhepunkt dieses Krieges bezeichnen. Dest Ausgang
dürfen wir mit vollster Zuversicht erwarten . Wir wer¬
den siegen ; aber schwere Opfer wird der Sieg kostem
benn die Feinde setzen ihr Aeußerstes daran . Darum
wollen wir in tiefstem Ernst und entsagungsfreudiger
Opferwilligkeit diese Wochen voll Ks-mpf und Größe mtt-
erleben. Wert müssen wir uns machen der Ops'
uns gebracht werden. Deutschland und lern Waffenvolk
über Allesl *

, Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

. . Wenn der Angriff im Westen den geschlagenen Russen
» eine Entlastung bringen sollte, kam er ? Meer bis

und French hatten die ganze lange Front vom e
»u .den Vogesen durch Artillerie euer ^

Vorstoßzentren mit «ewaltigen Im Einbruchsstellen:
belegen; alle drei Zonen sind allbekannte Stellen
Dpern, nördlich Arras . Champagne, an aucn o»

scheiterten im ersten Kriegs ;ahre die ^ md ichen Durch
bruchsversuche. Seitdem sind die deutlchen Stillungen noch
stärker geworden - es wird harte Arbeit kosten. Feind-
licherseits ist man ebenfalls nicht untätig gewe;en. man Heck
die Munition vermehrt, und England hat neue Scharen
Söldner herangeführt . ,

Besonders heftig entbrannte der Kampf in der Cham¬
pagne zwischen Reims und Argonnen ; eine deutsche
Division leistete in ihrer zweiten Stellung hartnäckigen
Widerstand. Das vorübergehende Aufgeben e„m ^Steltuna ist im Positionskrrege ohne Bedeutung , der An-
greiser ist eben stlts in der Lage, überraschend men einen
weniger starken Punkt große Massen zu vereinigen , im
späteren Verlaufe des Kampfes gleicht sich das zumeist au».

Verglichen mit der Zeit der früheren Durchbruchsver¬
suche ist unsere heutige Lage gebessert: wir haben nt Ruß¬
land gute Arbeit getan und von dreier h" nichts
mefir zu befürchten. Daran ändern auch nichts kleme ort-
ttche Erfolge die die Russen an Nebenpunkten des weiten
Kriegstheaters hier und dort erlangen ronnten , wie z. B.
in Wolhynien, wo die österreichischeArmee starken An¬
griffen gegenüber in gesicherte Stellungen ubergmg (west¬
lich Luzkj.

Das große Schlachtbild schiebt sich täglicĥ naher an
Minsk heran, sodatz man ganz gut von einer „Lchlacht ber
Wtttif" wirk» xeden können. Besonders lästig ist den

t Druck der gegen die Bahnlinie Mol °detschno-P°-
lozk geübt wird ; hier, so besonders bei Wileika stemmen
si/ sich denn auch besonders energisch entgegen und wollen
hier Teilerfolge gehabt haben. Demgegenüber sei be¬
merkt, daß alle russischen Angrifse bei Wileika abgewie,en
wurden.

Es ist nicht zu verkennen, daß an den Flügeln des
Zentrums , also nördlich Molodetschno und am Oginiki-
Kanal . der Armee Mackensen gegenüber, energische und
kraftvolle Angriffe der Russen kleinen Bodengewlnn brach¬
ten — doch sind dies vorübergehende Erscheinungen und
ohne Einfluß auf den Gang der großen Hindenburgschen
Operation . ,

Man dachte es sich bei unseren Feinden so schon,
gleichzeitig  von Ost und West und möglichst auch an
den Dardanellen und am Jsonzo den stoß gegen die Mit¬
telmächte und die Türkei zu führen und uns zu ersticken.
Wiederum versagte die „Gemeinsamkeit in den .Operatio¬
nen : die französisch-englische Offensive (die grohe!) setzte
ein, nachdem die russische Armee der Onensivkraft beraubt
und das Festungssystem gesallen war , die italtennche At¬
tacke verlustreich mißglückt und die Dardanellenaktion fest-
gefahren war. _

Die wackeren Schwaben.
Stuttgart , 27. Sept . (T .-U.-Tel.j

Dem König ist, wie der „Staatsanzeiger " meldet,
folgendes Telegramm des Kaisers zugegangen:

Bei meinem heutigen Besuche der Front hatte ich
auch Gelegenheit, württembergische Truppenteile be-
örüßen und denselben meine dankbarste Anerkennung
für ihre heldenmütige Standhaftigkeit anssprechen zu
können, was Dir mitzuteilen für mich eine um so
größere Freude ist, als sich das württembergische Korps
in diesem Kriege überall ganz besonders hervorgetan hat.

Der Seekrieg.
Lyon, 27. Sept . (Nichtawtl. Wolsf-Tel .)

„Progres " meldet aus Dünkirchen : Das französische
Schiss „St . Pierre"  ist in der Nacht vom 22. zum
23. September im Kanal torpediert worden und versank
sehr schnell. Der Kapitän und vier Mann der Besatzung
wurden gerettet.

London, 27. Sept . (T .-U., Tel .)
Wie erst jetzt bekannt wird , ist am 9. September der

englische Dampfer „Corrubia " mit 1898 To. Wasserver¬
drängung im Mittelmcer versenkt worden. Die Besatzung
konnte nach 28stündigem' Rudern ausgenommen werden;
sie wurde nach einem spanischen Hafen gebracht.

Bon der holländischen Grenze , 27. Sept . (T .-U.-Tel .j
Aus London meldet das Reutersche Bureau : Der schwe¬

dische Dampfer „Framnes " landete an der englischen Küste
39 Mann von dem Rotterdamer Dampfer „E e n dy k" der
Holland-Amerika-Linie, der auf der Fahrt von Buenos
Aires nach Kopenhagen  mit einer Maisladung ver¬
senkt worden war. Die Bemannung bestand bis auf zwei
Leuten aus Niederländern.

Bulgarien und Serbien.
Sofia , 27. Sept . (Eig. Tel . Zeus. Bln .j

Der russische Gesandte hat die bulgarische Regierung
ersucht, ehe sie zu weiteren Maßnahmen schreitet, eine Note
Serbiens abzuwarten , die Serbien auf Wunsch der Entente
am 28. Sept . abends abgesandt haben soll. Bulgarien soll
darauf erklärt haben, zwischen Bulgarien und Serbien
beständen so schwerwiegendeDifferenzen , daß jetzt auf dem
Wege des Notenaustausches keine Aendcrung der Lage
herbeigeführt werden könne.

Eine entschiedene Erklärung der bulgarischen
Regierung.

Wie», 27. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j
Dem „N. W. I ." wird aus Sofia gemeldet: Das Re¬

gierungsorgan Naroduy Prava " veröffentlicht einen Ar¬
tikel. in dem erklärt wird , daß die Besetzung bulgarische«
Gebiets in Mazedonien , gleichviel durch welche fremde
Truppen , als eine feindselige Aktion gegen Bulgarien an,
gesehen werden würde.

Belagerungszustand über ganz Bulgarien.
Wien, 27. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Das N W I ." meldet aus Bukarest, daß Nachrichten
aus Rustschuk zufolge die bulgarische Regierung über Mnz
Bulgarien den Belagerungszustand verhängte. Die schu¬
len wurden geschlossen und in den Schulhausern Militär
einquaitiert . Ausländspässe werden nicht mehr verabfolgt.

Einziebung der bulgarischen Gesandtschasts-
flagge in Paris.

Lyon, 27. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.j
„Progres " meldet aus Paris : Auf der bulgarischen

Gesandtschaftweht die Flagge nicht mehr, doch weilt der
Gesandte noch in Paris . Ein Journalist erhielt aus die
Frage , ob die Abreise vorbereitet werde, die Antwort, es
sei noch nichts beschlossen, doch könnten sich die Ereignis,r
überstürzten und die Lage sich plötzlich verändern.

Das bulgarisch-griechische Verhältnis.
Berlin , 27. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

Der Berichterstatter des „B . T ." in Sofia telegraphlerr
unter dem 26. September : Trotz der ruhig fortschreitenden
Mobilisierung haben die Beziehungen Bulgariens zu
Griechenland bisher keine Verschlechterung ersahren. E»
tritt im Gegenteil auf beiden Seiten das Bestreben zutage,
alle unnötigen Reibungen zu vermeiden. Aus das Ver¬
langen des griechischen Generalstabs sah sich Veniselos so¬
gar veranlaßt , in Sofia den Vorschlag zu machen, im Hin¬
blick auf die beiderseitigen Mobilisierungen und zur Ver¬
hütung von Grcnzzwischenfällen zu beiden Seiten der
Grenze eine neutrale Zone von Flintenschußweitc. also von
etwa 2399 Metern , zu schafsen. Dieser Vorschlag ist von
der bulgarischen Regierung bereitwillig ausgenommen
worden. Auch sonst ist von bulgarischer Seite alles ge¬
schehen, um Zwischenfälle oder Reibungen an der griechisch-
bulgarischen und auch an der rumänisch-bulgarischen Grenze
zu vermeiden. Es läßt sich ferner feststcllcn. daß die For¬
derung, die Griechenland seinerzeit an Serbien gestellt
hat, baß nämlich das Gebiet von Doiran und Gewgeli aus
strategischen Gründen nicht an Bulgarien fallen dürfe, bei
den maßgebenden bulgarischen Kreisen immerhin Ver¬
ständnis findet. Die zum Krieg treibende Politik Veniselos'
soll nach Meldungen aus Athen auf immer bemerkbareren
Widerstand des Generalstabes stoßen, sodaß eine neuerliche
Konfliktsbildung zwischen dem Ministerpräsidenten unö
dem Gcneralstab in Griechenland bevorzustehen scheint.

Die griechische Mobilmachung.
Genf. 27. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Wie der „Temps " berichtet, hahen zahlreiche griechische
Militärpflichtige , zumeist Reserveoffiziere, Frankreich ver¬
lassen. • Die Verträge der französischen Heeresverwaltung
mit denjenigen Griechen, die in der Fremdenlegion unter
dem Vorbehalt einer Verabschiedung im Falle einer Mo¬
bilisierung des Heimatlandes , Dienst nahmen werden ge->

i löst werden



Seite 2 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung
Gunaris zum Röntg gerufen.

Athen, 27. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Gunaris ist telegraphisch zum König berufen worden.

London, 27. Sept . (T .-U., Tel .)
Reuter meldet aus Athen: Nach der Unterredung des

Königs Konstantin mit dem Ministerpräsidenten Veniselos
empfing dieser abermals die Gesandten von Frankreich,
England und Rußland . Der Unterredung wird allgemein
große politische Bedeutung beigemessen. Große Bedeutung
habe auch die Besprechung, die Veniselos mit dem König
hatte, die mehr als eine Stunde in Anspruch nahm.

Die russische Besetzung von Finnland.
Stockholm, 27. Sept . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Wie „Südsvenska Dagbladet" erfährt , befinden sich
starke russische Besatzungen in den finnischen Städten Basa
und Raumo . Zum größten Teil sind es junge Mannschaf¬
ten des Jahrgangs 1916. Der Generalstab der finnischen
Truppen ist nach Tammersfors verlegt worden. Die Ein¬
läufe zu den bedeutendsten Häfen sind durch Minen ge¬
sperrt worden. Die Befestigungen der finnischen Sttdwest-
küste werden als schwach bezeichnet. Eine Flotte von Tor¬
pedobooten und Torpeöobootsjägern bewachen Alan. 12
Torpedoboote und 8 Untersecbote werden angeblich auf den
Putilowschen Werken beendet, 9 andere Unterseeboote in
Reval , doch gebricht es an ausgebildeten Mannschaften. Die
englischen Unterseeboote sollen in Baltischport liegen.

Die Stimmung in Dünaburg.
Kopenhagen, 27. Sept . (T .-U.-Tel .)

Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Petersburg
herrscht in Dünaburg , das täglich den Donner der deut¬
schen Geschütze vernimmt , Unruhe und Verzweiflung . Täg¬
lich kreuzen deutsche Flugmaschinen über der Stadt und
bombardieren die Festung. An einem der letzten Tage sind
zehn Flugmaschinen und zwei große Luftschiffe über Dttna-
burg erschienen.

Gewaltige russische Truppenverstärkungen
hinter Wilna.

Kopenhagen, 27. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Aus den Ausführungen der russischen Militärschrift¬

steller geht hervor, daß in dem Gebiet Lida-Wilna gewal¬
tige russische Streitkräfte zusammengezogen werden. Der
Militärkritiker des Blattes „Dien" erklärt , daß sowohl
die aus Kowno zurückgezogenen Truppen als auch die bei
Grodno und Brest-Litowsk zurückgeschlagenenStreitkräfte
nach der Front bei Wilna abgegangen sind. Auch Oberst
Schumtschy bestätigt diese Angaben in der „Birschewija
Wjeöomosti".

Zusammentritt der Stadlduma von Moskau.
Köln, 27. Sept . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg ." aus Petersburg
traten inMoskau wegen der dort herrschenden umfangreichen
Ausstanösbewegung und der bedrohlichen Lage die Mos¬
kauer Stadtduma und sämtliche Semstwos des Gouverne¬
ments Moskau zusammen.
Das Glend unter den russischen Flüchtlingen.

Lemberg, 27. Sept . lPrivatmeldung , Zens. Bln .)
„Kurier Lwowski" entnimmt russischen Blättern die

Mitteilung , daß sich unter den zwölf Millionen Flüchtlin¬
gen in Rußland ungefähr drei Millionen Polen befin¬
den. Diese ungeheure Menge von Flüchtlingen wurde
wochenlang nach vier Richtungen in das Innere Rußlands
geschafft. Das Elend ist unter den meisten dieser Flücht¬
linge entsetztlich und die Not furchtbar. Viele Tausende
mußten in den Wäldern im Freien rasten und schreckliche
Epidemien rafften Tausende hinweg. In Nischni- Now¬
gorod kampieren über hunderttausend Flüchtlinge im
Freien , weil ihnen der Eintritt in die Stadt verboten ist.
Bei Smolensk befinden sich etwa sechzigtausend Flücht¬
linge, die nicht fortgeschafft werden können.

Englische Drohungen gegen Schweden.
Von unserem Berichterstatter.

W Stockholm. 21. Sept. (Oken.)
Die englisch-schwedischen Verhandlungen scheinen an

einem toten Punkt angelangt zu sein. Vieles deutet darauf
Hin, daß es in einer nahen Zukunft zu einer Spannung
zwischen Schweden und England kommen dürfte, die weit-
tragendere Folgen haben kann. — Bekanntlich wurden die
in Frage stehenden Verhandlungen bereits im Juni auf
englische Anregung hin in Stockholm eröffnet. England
fühlte sich dadurch benachteiligt, daß Schweden den Durch¬
gangshandelsverkehr Englands mit Rußland , der bis da¬
hin in fast unbeschränktem Maße unter Benützung des
schwedischen Bahnnetzes betrieben worden war , erheblich
beschränkte. Zu dieser Maßnahme hatte sich Schweden ver¬
anlaßt gesehen, weil die englische Negierung durch ihre
verschiedenen, im Laufe des Frühjahrs und Frühsommers
getroffenen Maßnahmen den schwedischen Handel und die
loyale Schiffahrt des neutralen nordischen Staates in
stets wachsendem Grade belästigte. Den unmittelbaren
Grund zur Beschränkung des Transithanöels Englands
mit Rußland bildete für Schweden die Tatsache, daß Eng¬
land Schweden an der eigenen Zufuhr solcher Waren¬
gattungen hinderte, hinsichtlich deren die Engländer die
Benützung der schwedischen Eisenbahnen für den Durch¬
gangshandel mit Rußland selbst in Anspruch nahmen! Das
wurde den Schweden denn doch zu viel, und sic unterbanden
den Durchgangshandel für mehrere des englisch-russischen
Warenaustausches wichtige Artikel. Kurz darauf leitete die
englische Regierung durch Sondervertreter die Verhand¬
lungen mit der schwedischen Negierung in Stockholm ein.
Diese Verhandlungen führten bisher nicht zu dem von
England gewünschten Ziele : der Wiederherstellung des
Durchgangshanöelsverkehrs mit Rußland im vollen Um¬
fange. Die Vertreter der schwedischen Negie¬
rung  nahmen bei aller äußeren Korrektheit eine ent¬
schlossene Haltung  ein und erklärten sich zu keinen
Zugeständnissen bereit , wenn England nicht seinerseits ge¬
willt sei, von jeder künftigen ungerechtfertigten Be¬
lästigung des schwedischen Handels abzulassen.

Die Verhandlungen mußten, da es nicht gelang, zu
erner Einigung zu kommen, vor etwa sechs Wochen einst¬
weilen vertagt  werden . Die englischen Unterhändler
begaben sich bekanntlich nach London, um neue Weisungen
von ihrer Regierung einzuholcn. Die Verhandlungen
sollen, gemäß dem ursprünglichen Plan , heute wieder er¬

öffnet werden. Es wird wahrscheinlich auch zum formellen
Wiederbeginn der Unterhandlungen kommen; nach den
am 19. September aus London eingegangenen Drahtmel-
öungen und nach den — offiziellen und nicht offiziellen —
im Anschluß daran erschienenen schwedischen Pressekommen¬
taren , scheint cs aber jetzt schon so gut wie ausgeschlossen,
daß eine Vermittlung zwischen den verschiedenen Auf¬
fassungen gefunden werden könnte. (In der Tat scheint die
Spannung zwischen Schweden und England nach der Auf¬
nahme der neuen Verhandlungen stärker geworden zu sein.
Es wurde bereits gemeldet, daß die Verhandlungen aus¬
sichtslos seien und abgebrochen würden . Schriftl .) Einen
äußerst unglücklichen Auftakt zur Wiederaufnahhme der
Verhandlungen bildet zunächst das Reutertelegramm , das
einen offiziösen Charakter trägt , und worin erklärt wird,
daß die englische Negierung , wie aus guter Quelle ver¬
laute, gewillt sei, Ausfuhrerlaubnis für Schweden für
mehrere Artikel, die jetzt nicht ausgeführt werden dürfen,
zu geben, sofern die schwedische Regierung ihrerseits ge¬
statte, daß gewisse Warenmengen und Warengattungen aus
England durch Schweden nach Rußland gesandt werden.
Das offizielle schwedische Telegrammbureau hat auf dieses
Reutertelegramm die prompte Antwort gegeben, daß man
sich in England durchaus irre , wenn man glaube, daß
Schweden von England nur die Aufhebung gewisser un¬
gerechtfertigter Ausfuhrverbote wünsche' von viel größerer
Wichtigkeit sei es noch, daß Schweden nicht nur eine größere
Einfuhr aus dem britischen Reich erhalte , sondern daß die
vielen Hindernisse, die England entgegen dem Völkerrecht
dem legitimen und loyalen Handel Schwedens mit anderen
Ländern, beispicswetse mit Amerika, in den Weg lege, be¬
seitigt würden . Hierüber sagt das famose Neutertelegramm
kein Wort ! Die schwedische Presse ist über den Inhalt des
Reutertelegramms , namentlich aber wegen des Schweigens
hinsichtlich der wichtigsten schwedischen Forderungen sehr
erbittert . Insbesondere weisen die maßgebenden schwe¬
dischen Blätter darauf hin, daß das Telegramm sich hinsicht¬
lich der wegen der englischen Störungen des schwedisch-ame¬
rikanischen Handelsverkehrs - beispielsweise der des Auffan¬
gens und der Vernichtung wichtiger Handelstelegramme —,
nach dieser Richtung hin verlangten Abhilfe ganz und
gar in Schweigen hülle. In Schweden stellt man den eng¬
lischen Wünschen nach Zulaffu.ng des Durchgangshandels¬
verkehrs in vollem Umfange die Betrachtung entgegen, daß
es dem schwedischen Bolkscharakter zuwider sei, Amerikas
Rolle zu spielen und Rußland , durch Zulassung des von
England gewünschten Durchgangshandelsverkehrs , mit
solchen Waren zu versehen, durch deren Zufuhr der Krieg
verlängert werden könne. Das „Stockholms Dagblab"
hebt hervor, daß die Verschiedenheit der englischen und der
schwedaschen Betrachtungsweise so erheblich sei, daß die eng¬
lischen Unterhändler sich sehr bald genötigt sehen würden,
eine abermalige Vertagung der Verhandlungen herbei-
zuftthren ; es werde bann ungewiß sein, ob sie jemals wieder
fortgesetzt werden würden.

Zur größeren Verhandlungswilligkeit der Schweden
hat zweifellos auch nicht ein vor kurzem eingetroffenes
Londoner Telegramm des „Stockholms Dagblad" bei-
gctragen, worin mitgeteilt wird , daß die englischen Z/tun-
gen erklären, die englische Regierung würde ihr Bestes
tun , um Schweden mit Kohlen zu versehen, sobald die eng¬
lisch-russische Transitfrage durch schwedisches Entgegen¬
kommen befriedigend geregelt sein werde! Man kennt hier
jetzt England zur Genüge, um das heuchlerisch- hämische
Lächeln John Äulls durch die Zeilen öeS Telegramms zu
erblicken. Tatsache ist, daß Schweden zurzeit so gut wie
gar keine Kohlen mehr durch England bekommt. Die Er¬
klärung der englischen Presseorgane, die in dem Telegramm
wiedcrgegeben wird , enthält also die nur schlecht versteckte
Drohung , daß Engand die Schweden fortwährend an
Kohlenmangel werde leiden lassen, wenn sie sich nicht John
Bulls Wünschen willfährig zeigen! Auf diese Drohung
antworten die schwedischen Blätter in sehr mannhafter
Weise: charakteristisch für die stolze Gemütsart der Schwe¬
den ist ein Artikel des „Aftonbladet". worin es u. a. heißt:

„Die Drohung wird wirkungslos bleiben! Wir wer¬
den keinen Mangel an Heizmaterialien zu leiden brauchen,
auch wenn uns die Engländer den ganzen Winter hindurch
kein Stück Kohle gönnen. Wir werden unsere eigenen Zu¬
gänge ausnützen : auch werden wir deutsche und belgische
Kohlen bekommen können. Die Engländer bewirken durch
ihre Drohungen nichts anderes als die Förderung der
Interessen ihres Gegners . Glaubt man in England , baß
höhere englische Kohlenpreise Schweden daran hindern
werden, die Würde des Landes, unsere Interessen und
unsere Neutralität wahrzunehmen, dann begeht man einen
schweren Irrtum , dessen Folgen sich weit in die Zukunft
hinein erstrecken werden."

Die Meger unserer Verbündeten
in den Alpen.

Von unserem militärischen 0 . U. ° Mitarbeiter
Haben mit vollem Recht die von den Fliegern in den

Karpathen bei Winterszeit (deren Kälte auf die Explosions¬
motoren ungünstig einwirkt, während die Berge an und
für sich den Flugzeugen schon besondere Schwierigkeiten
bieten) erzielten Leistungen Bewunderung erregt, so mutz
diese zu hellen Flammen auflvdcrn bei dem, was an Auf¬
gaben diesem wichtigsten aller Erkundungsdienste in den
Alpen gestellt und von ihm gelöst worden ist. Man hat in
Laienkreisen, als der Krieg in den Alpen begann, vielfach
die Frage aufgeworfen, ob Flieger in diesen ragenden
Hochgebirgen überhaupt verwendbar sein würden. Was an
bisherigen Leistungen von unseren Verbündeten gemeldet
worden ist, hat diese Frage schon ausdrücklich bejahend be¬
antwortet . Gewiß hat man früher schon Versuche — und
durchaus nicht immer erfolglose — gemacht, diese Berg¬
riesen zu bezwingen, aber oft waren vorher Tage in einem
Tale verbracht worden, um auf meteorologische Nachrich¬
ten zu warten und alle in Erwägung zu ziehenden Um-
tände auf den Erfolg einwirken zu lassen, bevor man sich
zum Aufstieg entschloß. Im Kriege spricht dagegen die ab-
olute Notwendigkeit Nachrichten über den Gegner bis zu

einer bestimmten Zeit zu gewinnen, vielfach gebieterischer,
als alle übrigen Rücksichten. Wir haben bei Frieöensflügcu
clbst bei bekannten Piloten im Hochgebirge die Nerven

mehrfach versagen sehen, wie zum Beispiel bei Ehavez'
Flug über den Simplon , bei dem er, als er den Bcrgriesen
chon überstiegen, aus verhältnismäßig geringer Höhe ab¬

stürzte, nachdem er sich schon zum Abstieg entschlossen hatte
und sein Ende infolge schwerer Verletzungen fand. Die
Nervenkraft hatte nicht nusgercicht. Die Militärflieger,
die in den Alpen jetzt erfolgreiche Unternehmungen , zahl¬
reiche zutreffende und wichtige Meldungen gebracht und da¬
mit wesentlich zum Mißerfolg der bisherigen italienischen
Angriffe beigctragcn haben, sind also unbedingt Ehavez an
Nervenstarke überlegen gewesen. Der Ernst des Krieges
und das Bewußtsein, nicht nur für das eigene Leben, son¬
dern auch für das Schicksal vieler tausender verantwortlich
zu sein, bat ihnen die Nerven gestählt.

Mo ntag , 27 . September 1915
Die Schwierigkeiten des Fluges begannen sofort beim

Aufstieg, der sich für Kriegsslugzeuge sehr viel schwieriger
gestaltet, als bei den zum Sport bestimmten. Das Kriegs¬
flugzeug ist immer sehr viel stärker belastet als die Sport¬
maschine, von denen manche schon nach zwanzig Meter An¬
lauf aufsteigen können. Die Kriegsmaschine trägt außer
Pilot und Beobachter Benzin für längere Flüge , Oel, Waf¬
fen und Bomben sowie eine Anzahl von unentbehrlichen
Instrumenten , sodaß ein so schwer beladener Doppeldecker
zunächst nur langsam aufsteigt. Beim Beginn des Anlaufes
übt die dünne Luft im Hochgebirge nur einen sehr ge¬
ringen Druck auf die Flächen aus , sodaß es fast unmöglich
ist, die Flugrichtung genau inne zu halten. Hat man , was
in Gebirgsgegenden sehr oft eintritt , nur einen schmalen
Startplatz und kommt noch seitlicher Wind hinzu, so kann
das Flugzeug nach wenigen Augenblicken zertrümmert in
einer Schlucht ober auf einem steilen Abhang liegen.
Wenigstens 159 Meter Anlauf mutz der Startplatz gestatten,
wenn er brauchbar sein soll, und dabei ist es wünschens¬
wert, daß der Aufstieg gegen den Wind erfolge kann, da die
Maschine dann in kürzerer Zeit steigt und, sich in der
Schneckenlinie emporschraubend, die nötige Höhe erreicht.
Die zum Aufstieg benutzten Täler liegen zum mindesten
1500 Meter über dem Meeresspiegel; von ihnen aus einen
nur 2590 Meter absoluter Höhe aufweisenden Platz zu über¬
fliegen, ist sehr viel schwkeriger, als von einem 290 Meter
über dem Meere liegenden Platze 1290 Meter hoch anfzu-
steigen. Tausend Meter Flughöhe in beiden Fällen bedeu¬
ten eben der dünnen , einen gewaltigen Einfluß übenden
Gebirgsluft wegen nicht dasselbe; denn erstens vermindert
sich die Tragfähigkeit der Luftpolster unter den Tragflächen
mit der Höhe, und zweitens büßt die Leistungsfähigkeit des
Motors in der immer dünner werdenden Gebirgsluft viel
ein. Im Kriege ist es zudem ausgeschlossen, unmittelbar
über Pässe und Gebirgsknppen im Fluge wegzustreichen,
da diese gewöhnlich feindliche Schutzwerke tragen werden,
die so hoch überflogen werden müssen, daß feindliches Feuer
die Maschine nickt erreicht. Halten sich im Flachlande die
Flieger durchschnittlich in einer Höhe, die ihnen zum min¬
destens gegen Gewehraeichosse schon eine gewisse Sicherheit
bietet, so muß man diese Höhe derjenigen der ragenden
Bergrieien in den Alpen hinzurechncn. Dazu kommen für
den Flieger im Hochgebirge der Alpen zahlreiche andere
große und kleine Hindernisse, die hier zm verzeichnen zu
weit führen würde , die man aber als die selbst in den win¬
terlichen Karvathen angetroffenen weit überragend bezeich- '
nen muß. Die Leistungen in den Karpathen haben aber
zweifellos eine wertvolle Vorschule für die jetzige erfolg
reiche Fliegcrtätigkeit in den Alpen gebildet.

Meine Mieasnachrichten.
Ganghofers Verwundung . Im Befinden Ganghofers

ist eine wesentliche Besserung eingetreten : die behandeln¬
den Aerzte hoffen, ihn in wenigen Wochen ganz hergestellt
zu haben. Ueber die Ursache seiner Verletzung werden letzt
folgende Einzelheiten bekannt: Nach der Erstürmung einer
der letzten großen russisch-polnischen Festungen fand man
unter anderem auch ein großes Lager von Gewehr-
geschoffen im Erdboden vergraben . Die Form der Geschosse
sowie ihre Hcrstellungsweise fiel allgemein auf; mehrere
Offiziere nahmen sie prüfend in die Hand. Zu ihnen ge¬
sellte sich auch Ganghofer, den als alten Jäger die Sache
sehr interessierte. Um sich über die Herstellungsart zu in¬
formieren , nahm er eine kleine Eisenzange und bog die
Patrone auseinander . In demselben Augenblick explodierte
das Geschoß und verletzte den Schriftsteller an beiden
Augen, sodaß er für kurze Zeit bewußtlos wurde.

Betrügerische Kinohetzc. Die Mailänder Zensurbehöröe
hob das bisherige Verbot für den Film auf, der darstellt,
wie deutsche Truppen irgendwo in Feindesland einen
siebenjährigen Knaben ermorden, der scherzweise sein Spiel¬
gewehr ans sie angelegt hat. — Der Film kann nunmehr im
Patace -Kino seinen „edlern" Zweck erfüllen.

Aurze VoMscke Nachrichten.
Keir Hardie 1°.

Der englische Sozialist Keir Hardie ist in Glasgow ge¬
storben.

Aus Mexiko.
General Funston meldet nach Washington: Ein

amerikanischer Kavallerist  wurde in einem Ge¬
fecht mit Mexikanern,  die die Grenze überschritten
und von regulären mexikanischen Truppen begleitet waren,
getötet.  In amtlichen Washingtoner Kreisen ist man
über diese Vorstöße beunruhigt , erklärt jedoch, daß die
Politik der Unionstaaten dadurch keine Aenderung erfährt.
Man wird den amerikanischen Truppen nicht gestatten, die
Briganten über die Grenze zu verfolgen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Sept.

Sorgt für Fettersparnis durch verbrauch
von Nunfthonig.

Der Sem Reichskanzler unterstellte Kriegsausschuß für
Oele und Fette bittet um die Veröffentlichung des nach¬
stehenden Aufrufs:

„Angesichts der in Deutschland vorhandenen Fett-
kuapphcit hält der Kriegsausschutz für Oele und Fette es
für seine Pflicht, der Bevölkerung dringend zu empfehlen,
anstatt der Butter , Margarine und des Schmalzes mehr
Obstmarmelaöe und Honig zu genießen. Infolge der jetzt
herrschenden Obst- und Zuckerknappheit sind der Herstel¬
lung und dem Verbrauch von Obstmarmeladc gewisse Gren¬
zen gezogen. Der Honig ist als vollwertiger Ersatz an¬
erkannt woröen, bei den hohen Preisen des Naturhonigs
ist jedoch seine allgemeine Verwendung als Volksernäh¬
rungsmittel unmöglich. Aus diesem Grunde kann als
Ersatz für Speisefett lediglich Honig in Frage kommen,
wenn bei der Herstellung desselben Stärkezucker, der in
reichlichstem Maße vorhanden ist, verwendet werden kann.
Aus dieser Erwägung heraus bemüht sich der Kriegsaus¬
schuß für Oele und Fette , für die Kricgsdauer den Genuß
von Honig mit Stärkezuckerzusatzzu fördern. Das geltende
Recht steht der Verwendung von Stärkczuckcr zum Strecken
von Honig nicht tm Wege, es fordert nur , daß das Erzeug-»
nis nicht schlechtweg als Honig vertrieben wird. Beim Ver¬
kauf und Feilhalten muß es in die Erscheinung treten , daß
dem Honig ein fremder. Bestandteil zugesetzt worden ist.
Selbstvcrständlich darf Täuschungen kein Vorschub geleistet
werden, und es besteht keine Veranlassung, ein Nahrungs-
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mittel , das nicht reiner Bienenhonig ist. als Honig in den
Verkehr zu bringen . Werben dafür jedoch Bezeichnungen
gewählt wre „Kunsthonig", „syruphaltiger Honig". ..Honig
m,t Starkezucker" oder dergleichen, so steht dem Erzeugnis
öer Weg in den Verkehr offen, und es besteht also die Mög-
lrchkeit, ore Starkezuckervorräte auszunutzen und öer Nach-
frage nach Er,atzmitteln für Butter und Schmalz zu ge-
nügen . Daoer muß besonders darauf hingewiesen werden,
daß nach einer Denkschrift des kaiserlichen Gesur̂ öheits-
amtes über den Verkehr mit Honig bezüglich des Nähr¬
wertes und der eventuellen Gesundheitsschädlichkeit öes
Kunsthonigs irgend welche Bedenken nicht bestehen. Wenn
in früheren Zeiten vielleicht durch Verwendung von un¬
reinen und schädlichen Säuren bei der Herstellung des
Stärkezuckers eine gewisse Gefahr für die ' Gesundheit be¬
standen hat, so ist nach dem mittlerweile vervcMkommneten
Verfahren eine Schädigung nicht mehr zu befürchten. Ve¬
rglich des Nährwertes und der Bekömmlichkeit des
^u ^.'Ehonigs können weder vom chemischen noch vom meöi-
ztnischen Standpunkt Einwände erhoben werden. Aus den
vorstehenden Gründen sollte jede deutsche Hausfrau durch
Verbrauch von Kunsthonig dazu beitragen , Sah an Fetten
in Deutschland gespart wird und die vorhandene ^ ett-
knappheit nicht in Fettnot ausartet ."

Für die Tannenbergspende. Eine schöne vaterländische
Gesinnung, die der öffentlichen Anerkennung wert ist, be¬
tätigte öer zwölfjährige Sohn Kurt  öes zum Kriegs¬
dienste eingezogenen städt. Kochbrunnenmeisters Lang.
Kurt Lang ist freiwilliger Helfer im Teillazarett „Metro¬
pol". Um für die Tannenbergspende Beiträge sammeln zu
'können, kam er auf den Gedanken, ein Eisernes Kreuz
„nadeln" zu lassen. Kein hölzernes Niesenkreuz, in das
Eisennägel geschlagen, sondern ein kleines Pappkreuz, in
das Nadeln mit bunten Glasknöpfcn gespießt werden. Sein
fleißiges Werben hatte den Erfolg , daß er. obgleich „(lecker
8chlag nur 10 Pfennig " kostete(abgesehen von der größeren
Mittelnaöel , die 25 Pfennig einbrachte), nicht weniger als
12,60 Mark sammelte. Wir werden nicht verfehlen, Seiner
Exzellenz dem Generalfelömarschall v. Hindenburg Mit¬
teilung von dieser schönen Tat eines zwölfjährigen braven
deutschen Jungen zu machen. Hoffentlich regt sie andere
an, auch ihrerseits in irgend einer Form für die Tannen-
bergspenöe zu werben und zu sammeln. Es gibt noch viele
Möglichkeiten, aus kleinen Einzelteilen ein achtung¬
gebietendes Ganzes herzustellen. Die Sammlung des
Zwölfjährigen zeigt dies recht deutlich. Sein „genadcltes
Eisernes Kreuz" werden wir in einem öer Schaufenster un°
serer ZweiggeschäftsstelleMauritiusstratze 12 zur Schau
stellen.

Die Nagelung des Eisernen Siegfried erbrachte am
gestrigen Enthüllungstage den Betrag von 2500 Mark.
Dazu kommen noch die Nägel, die vorausgezeichnet waren
und die den Betrag von 10 000 M. übersteigen. Trotz öes
heutigen schlechten Wetters war öer Siegfried heute vor-
Mittag schon recht aut besucht.

Arbeiternnterstütznnge« von Kriegsteilnehmern. Der
Mittelrheinische Fabrikanten ° Verein  in
Mainz hat bet seinen Mitgliedern eine Umfrage darüber
veranstaltet , wie hoch sich die von ihnen in dem ersten
Kriegsjahr (1. August 1914 bis 31. Juli 1915) an Angehörige
ihrer Angestellten und Arbeiter bezahlten Unterstützungen
belaufen. Das Ergebnis davon ist, daß von 102 Firmen,
die bisher geantwortet haben, diese Unterstützungen sich auf
insgesamt 13270 890 Mark belaufen. Diese Unterstütz¬
ungen bilden damit eine wertvolle Ergänzung der Leist¬
ungen von Staat und Gemeinden und sind um so höher
einzuschätzen, als es sich nicht um Pflichtleistungen, auch
nicht um Rückzahlung von Ersparnissen der Angestellten
und Arbeiter , sondern um rein freiwillige Zu¬
wendungen  öer Firmen handelt.

Schulfrei haben heute alle städtischen Schulen auf
Wunsch öes Kaisers, der der Schuljugend auf diese Weise
seine Anerkennung zum Ansdruck bringen will für das
große Interesse und die Mithilfe der Schüler beim Zu¬
standekommen der dritten Kriegsanleihe.

Zur Verhütung von Waldbränden. Der Polizeipräsident
erläßt folgende Bekanntmachung: Obwohl wiederholt in
den Amtsblättern und Tageszeitungen auf die Bestim¬
mungen des 8 44 öes Feld- und Forstpolizeigesetzes vom
1. April 1880 und des 8 968,6 des Reichsstrafgesetzbuches
warnend hingewiesen worden ist, sind doch wiederholt
Waldbrände  vorgekommen, die auf leichtfertiges
Feueranzünöen  durch Privatpersonen , zum Teil
durch Jugenövereine , Wandervögel, Jungdeutschlandbung
und Pfadfinder , zum Zwecke des Abkochens zurückzuführen
find. Da Walöbrände wegen Leutemangels während des
Krieges besonders schwer zu bekämpfen sind und deshalb
jetzt eine besondere Gefahr  bedeuten , so werden
die königlichen Oberförster veranlaßt , durch entsprechende
Anweisung der Forstschutzbeamten darauf hinzuwirken,
daß jedem Feueranmachen im Walde  durch Per¬
sonen, die nicht beruflich darin tätig sind, mit aller
Strenge entgegengetreten  und jede Zuwider¬
handlung gegen die obigen gesetzlichen und sonstigen zum
Schutze öes Waldes gegen Feuersgcfahr erlassenen Bestim¬
mungen rücksichtslos  zur Anzeige gebracht wird.

Die Verwertung von Abfällen ans Schlachthäuser«.
Regierungspräsident Dr . v. Meister  hat die Stadtver¬
waltungen des Bezirks aufgeforöert, der Verwertung der
Abfälle aus den städtischen Schlachthäusern besondere Auf¬
merksamkeit zu schenken, um sie vor allem in lanöwirt-
schuftlichen Betrieben zu verwenden. Nach den bisherigen
Erfahrungen ist das in Düsieldorf gewonnene Schlacht¬
hausabfallfutter , das jetzt an zweihundert Ulanenpferöe
verfüttert wird, als ein Kraftfutter von schneller Wirkung
und großer Bekömmlichkeitanzusprechen.

Ein Zimmerbrand ist am Sonntag abend im Hause
Luisenstraßc 45 ausgebrochen, öer leicht ernsten Charakter
hätte annehmen können. Verbrannt sind ein Bett und son¬
stige kleine Gegenstände der Zimmereinrichtung , doch gelang
es der Feuerwehr durch rechtzeitiges Eingreifen , einen grö¬
ßeren Schaden zu verhüten. Das Feuer soll durch Unvor¬
sichtigkeit entstanden sein.

Z« einem Kaminbrand wurde heute morgen die Feuer¬
wehr nach Rorkstraße 33 gerufen. Das Feuer war in kur¬
zer Zeit gelöscht. t_

Kurhaus» Theater» vereine , vortrage usw.
Residenz - Theater  sGastspiel Grete Ilm ). Am

Dienstag , den 28. Sept ., findet in öer Inszenierung öes
Intimen Theaters zu Nürnberg die erste Aufführung von
Eoethes dreiaktigem Lustspiel „Die Mitschuldigen statt
Für Mittwoch sind als vorletztes Gastspiel Grete Ilm
ebenfalls „Die Mitschuldigen" angesetzt. Am Donnerstag
ist die Premiere von Strindbergs„Totentanz

„Hausvesitz und Realkredtt,  sowie die Linde¬
rung öer Hypothekennot während des Krieges" wird heute
Abend das Thema sein, mit welchem sich eine öffentliche
Versammlung des Haus - und Grundbesitzervereins beschäf¬
tigt. Der 1. Vorsitzende des Vereins , Stadtrat C. Kalk¬
brenner.  hat die Berichterstattung übernommen. Be¬
kanntlich ist Staötrat Kalkbrenner in allen Ausschüflcn öer
großen Hausbesitzerverbände vertreten . Seine Ausführ¬
ungen dürften deshalb für alle Interessenten von beson¬
derer Bedeutung sein. Fast kein Hausbesitzer bleibt heute
noch von öer Realkreditnot unberührt . Die Versamm¬
lung, welche abends Wz  Uhr im Theatersaale öer Walhalla
stattfindet, wird daher einen starken Besuch aufzuweisen
haben.

|H ttriegsereignisse vor einem Jahre . | | |
27. und 28. September.

Kämpfe bei Albert. — Mecheln besetzt. — Ausfall aus
Antwerpen und Beginn der Beschießung der Festung. —

Die Ruffen in Lemberg. — Tsingtau eingeschlossen.
Kamerun gefalle«.

An beiden Tagen gelang es den Deutschen, in ihrem
Durchbruchsversuch bei Albert (zwischen Peronne und
Amiens) Boden zu gewinnen : eine deutsche Taube flog
über die Stadt Albert, die in 10 Minuten von den Grana¬
ten öes Flieders wie ein Kartenhaus zusammengeschoffen
wurde. — Auf dem Wege nach Antwerpen liegt die Stadt
Mecheln.  Sie war zwar keine offene Stabt , war aber
von den Belgiern zu einem Stützpunkt ihrer Verteidigung
gemacht worden. Kein Wunder , daß nun der Ort mancher¬
lei zu leiden hatte. An beiden Tagen tobte der Kampf um
die Äaöt , beiderseits setzte ein heftiger Artilleriekampf ein,
bis am 28. September Mecheln von den Deutschen besetzt
wurde. Die Stadt war fast menschenleer, aber kaum waren
die deutschen Truppen eingerückt, als die Belgier mit Gra¬
naten und Schrapnells die Beschießung begannen. Nun
wurde von den Belgiern selbst die Kathedrale mehrfach ge¬
troffen, während von deutscher Seite ausdrücklich der Be¬
fehl ansgegeben war , die Kirche und andere kunstgeschicht-
ltch wertvolle Häuser zu schonen, Mas auch pünktlich befolgt
wurde. Obschon nun die Belgier selbst eine Stadt ihres
Landes so übel zurichteten, kamen doch wieder nachher die
Klagen über die deutsche Barbarei , indem man den wahren
Sachverhalt verheimlichte. Während sich die Deutschen an¬
schickten, den Angriff auf Antwerpen  zu eröffnen, mach¬
ten die belgischen Besatzungstruppen noch einen dritten und
letzten Ausfall aus der Festung, an dem 70 000 Mann teil-
nahmen. Es galt, einen Versuch deutscher Truppen , bei
Termonde den Uebergang über die Schelde zu erzwingen,
zu vereiteln . Die Belgier , zurückgeschlagen, verschanzten
sich in Ordexhem, welche Ortschaft in Flammen ausging:
schließlich wurden die Belgier auf Termonde zurückgewor¬
fen. Die Einschließung und Beschießung Antwerpens
wurde von dem 66jährigen General der Infanterie v. B e-
seler  geleitet . Er beschloß, von dem äußeren Fortskranz
zunächst die südlichen und südöstlichen Forts anzugreifen.
So begann denn am 27. September die Beschießung öer
Forts Waelhem, St . Katharine -Wavre und Konings Kookt
mit deutschen 21 Zentimeter -Belagerungsgeschützen und
30,5 Zentimeter österreichischen Miotorbatterien , sowie des
Forts Lierre mit 42 Zentimeter -Haubitzen. Die feindliche
Artillerie antwortete natürlich , und so entwickelte sich ein
beständiger und anhaltender Artilleriekampf . — Im Osten
behaupteten sich die Oesterreicher nach 14tägigen hartnäk-
ligen Kämpfen ans serbischem Gebiet, während in Lem¬
berg  die Russen ihr wahres Gesicht zu zeigen begannen.
Ohne jede Veranlassung schossen am 27. September (Sonn¬
tags) die Russen auf Straßenpasianten und in die Häuser
und es wurde bereits in den Wohnungen geplündert . Noch
schwerer traf die Bevölkerng, daß am selben Sonntag der
russische Metropolit Eulogius in Lemberg in der griechisch-
katholischen Kirche russischen Gottesdienst avhielt und den
russischen Glauben für den „herrschenden" erklärte. In
Polen  wurde ein russischer Angriff auf Suwalki abge¬
schlagen. Es begann die gemeinsame Kriegsführung der
deutschen und österreichischen Truppen Schulter an Schulter.
Bereits am 28. September konnte festgestellt werden, daß
der Druck der russischen Heere auf die zurückgegangenen
österreichischen Truppen nachzulassen begonnen, nachdem
die deutschen Truppen mit ihrem Angriff auf die Linie
Krakau-Kreuzburq eingesetzt hatten . — Die Japaner
schlossen am 27. September die Festung Tsingtau  voll¬
ständig ein, während es an verschiedenen Orten des Schutz¬
gebietes zu Kämpfen kam, in denen die Deutschen hart¬
näckigen Widerstand leisteten. Am 28. September fand die
erste große Beschießung Tsingtaus durch japanische und
englische Schiffe statt: die Anmarschstraßen und das Borge-
lände der Stadt wurden von den deutschen Truppen be¬
ständig unter Feuer gehalten, aber die Japaner rückten
langsam und unaufhaltsam unter großen Verlusten vor. —
Am 27. September mußte über Duala in Kamerun  die
weiße Flagge gehißt werden: die Kolonie mußte sich nach
dreiwöchentlichem tapferen Kampfe der englisch-französischen
Uebermacht ergeben. Die Behandlung der deutschen Zivil¬
gefangenen durch die Engländer war eine geradezu skan¬
dalöse. Männer und Frauen mußten garm zwecklos viel
leiden, den Eingeborenen wurde zur Verhöhnung öer
Deutschen, zu Mißhandlung und Mord , zu Diebstahl und
Plünderung freie Hand gelassen und vor letzterem schreck¬
ten auch die Engländer nicht zurück. Die nach der Ein¬
nahme von Kamerun begangenen Schandtaten sind so un¬
geheuerlich und einer Kulturnation so unwürdig , daß- sie
für alle Zeiten ein Schandfleck in der englischen Geschichte
bilden werden. (Hoffentlich werden bei der endgültigen
Abreichnung diese Abscheulichkeiten in das rechte Licht
gesetzt.) _

Theater, llunst und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Man soll die „Feste" feiern, wie sie fallen. Und die Ge¬
legenheiten wahrnehmen, wenn sie sich darbieten . Das am
Samstag begonnene Gastspiel des Intimen Theaters
aus Nürnberg,  bestimmt , eine Zwischenpause im Be¬
trieb auszufüllen, fordert aber in seinen Begleitumständen
doch zu leisen kritischen Ranöbemerkunken heraus : eine
Kritik, die einsetzen mußte, ehe sich der Vorhang überhaupt
hob. Der Anfang der Vorstellungen wurde um fünfviertel
Stunden nach öer üblichen Zeit anberaumt , von einer Be¬
kanntgabe öer Mitwirkenöen und ihrer Rollen in der
üblichen Form des Theaterzettels wurde abgesehen, und
als den Abend füllendes Stück wurden die „Gläubige  r"
gegeben, ein Einakter von Strindberg.  der in öer
Regel allein nicht den Theaterabend ausfüllt . Immerhin,
dem Zuschauer wird in den „Gläubigern " genug geboten:
der Verzicht auf ein Vorgericht oder eine Nachspeise ist
vielleicht eine sehr geschmackvolle Einrichtung — deshalb
brauchte aber die Dauer der „Gläubiger "-Aufführung nicht
gerade künstlich in die Länge und bis über die zehnte
Stunde hinausgezogen werden.

Als dieser Strindberg in Berlin im R e s iö en zt h e a -
t e r zum erstenmal in Szene ging — es war am 22-. Januar
1893, und Rosa Bertens gab die Thekla, Jarno den Adolf,
Rittner die Rolle öes geschiedenen Gatten — da folgten auf
die „Gläubiger " noch zwei Einakter . Es ist leicht, zu be¬
rechnen, um wie viel schneller sich in jener Einrichtung
Rede und Gegenrede der beiden Thekla-Männer in der
ersten Hälfte der Tragikomödie folgen mutzten, als in der
hier beliebten Aufmachung unter der Spielleitung von
Dr . Julius Thal . Indes , über eigenartige Regier,nfalle
soll man nicht rechten, und in öer heutigen, allem Theater
feindlichen Zeit sollen auch dem nun doppelt schweren
Mühen der Künstler keine Schwierigkeiten bereitet werden.
Finden wir uns deshalb mit öer neuartigen Weise dieses
Kriegszwischenspiels im Residenztheater ab, so gut es geht.
Und es geht, denn der Hauptsaktor , das zahlreich ver¬
sammelte Publikum , hatte allem Anscheine nach gegen die
erwähnten Eigenmächtigkeiten nichts einzuwenden.

Darüber allerdings , ob es passend war , gerade Liesen
Strindberg aufzuführen , läßt sich streiten. Im Zeichen öes
Völkerringens vermag die Tragikomödie vom ausgesaug¬
ten Adolf nicht, und auch die heißende Komödie seines Vor¬
gängers bei Thekla, des als Gläubiger -Rächer auftreten¬
den Gustav, nicht wie sonst zu packen und zu rühren . Zu¬
mal wir heute immer entschiedener das Märchen vom
„Frauenhasser" Strindberg durch die neuesten Werke über
den „Sohn einer Magd" zurückgewiesen sehen, diesen Haß
als Liebe charakterisiert, als die ungestillte und unerfüllte
Sehnsucht nach dem Idealbild . Strindberg wird auch im
Kriegsjahre der meistgespielte Bühnendichter an deutschen
Theatern geblieben sein: seine „Gläubiger " mögen aber zu
diesem Vorzug das Geringste beigetragen haben . . . Zum
Unglück für den Abend wurde der angekünöigte Adolf-
Darsteller, Dr . Carl Klein , plötzlich krank: für ihn wurde
die Rolle von Herrn Ihle,  dem hier in guter Erinnerung
gebliebenen Gast der vorigen Spielzeit , im letzten Augen¬
blick übernommen. Diese Bereitwilligkeit ist hoch anzu¬
erkennen, sie genügte aber nicht, um einen dem hervor¬
ragenden Vertreter des Gustav, Herrn Walter Jäger,  in
allem entsprechenden Partner auf die Szene zu bringen.
Für die Thekla war Frau Grete Ilm gewonnen worden,
die im vorigen Herbst hiev in ,Zn Behandlung" auftrat:
wie damals wurde das glänzende Spiel der in Frankfurt
viele Jahre hindurch gefeierten Künstlerin bewundert, und
wie vor einem Jahre war der überwiegende Eindruck ein
heterogener, allerdings sehr getrübt durch die Sprechweise
des Gastes.

Direktor Jarno , der erste deutsche „Adolf", hat kürzlich
in Wien den Versuch gemacht, „Fräulein Julie " in drei
Akte zu zerlegen: wie wäre es, wenn ein Aehnliches den
„Gläubigern " widerführe , damit es dem Publikum erspart
bliebe, bald zwei Stunden ohne Pause auf den Plätzen
ausharren zu müssen? B, E. E.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Neues Postgebäude. Am 27. September wurde der
Postbetrieb im neuen , eigenen Heim eröffnet. Die bis¬
herigen Räume im Ludwig Winkschen Hause an der Wies¬
badener Straße hatten sich längst als zu beschränkt erwiesen.
Die Errichtung eines eigenen Postgebäudes wurde daher
seit etwa zwei Jahren in Erwägung gezogen. Steinhauer¬
meister Wilhelm Frechenhäuser hier erbot sich, für die Post¬
behörde ein Postamt zu erbauen . Die Pläne zu dem Bau
hat der kaiserliche Baurat Hsifig entworfen, und Architekt
Heuser aus Erbenheim übernahm die Bauleitung . Alle
Arbeiten, ausschließlich öer Dachöeckerarbeit und der Licht¬
anlagen, wurden durch Bierstaöter Geschäftsleute aus¬
geführt. Am Sonntag war der Postbetrieb noch im alten
Heim: am Montag Morgen wurde er im vollen Umfange
im neuen Gebäude ausgenommen.

Nassau und Nachbargebiete.
h. Ufingen, 27. Sept . Fabrikbranö.  Durch ein

Grotzfeuer wurde die Fabrikanlage des Geyeseritwerkes
öer Gewerkschaft Melzingen an öer Nauheimer Landstraße
zerstört. Die wertvollen Maschinen, die zum Zermahlen der
Gesteinsmassendienten, sind vielfach vernichtet. Der Scha¬
den ist sehr bedeutend- Das Werk bestand erst einige Jahre.
Ueber die Brandursache konnte mit Sicherheit noch nichts
Näheres festgestellt werden.

e. Nieberlahustein, 27. Sept . Vor dem Ertrinken
gerettet.  Am 23. September fiel das siebenjährige
Söhnchen des Weichenstellers Jakob Krummeich  unter¬
halb der Eisenbahnbrücke in die Lahn  und wäre ertrun¬
ken, wenn nicht der Volontär Walter Meller  von hier
in unerschrockener Weise das Kind den kalten Fluten ent-
riffen hätte.

— Mainz, 27. Sept. Ein Unglück sfall von er¬
schütternder Tragik  ereignete sich gestern vormittag
kurz vor 11 Uhr auf öer hiesigen städtischen Straßenbahn.
Der in den 30er Jahren stehende Pionier Färber fuhr mit
einem Handkarren, den er hinter sich Herzog, durch die
Rhetnstraße, als von rückwärts ein Straßenbahnwagen öa-
herkam und den Karren erfaßte und zur Seite schleuderte.
Ter Soldat selbst kam unter den Motorwagen und wurde
namentlich am Kopfe sehr schwer verletzt. Da sich der Un¬
fall direkt vor der Stadthalle ereignete , so schaffte man den
Verunglückten rasch in das dortige Militürlazarett , wo so¬
fort eine Operation vorgnommen wurde. Das allgemein
verbreitete Gerücht, der überfahrene Soldat sei gestorben,
bewahrheitet sich glücklicher Weise nicht, vielmehr besteht
alle Hoffnung, daß der Mann seiner Familie erhalten
werden kann. Um so verhängnisvoller  sollte der
Unglücksfall aber für die Familie öes Wagenführers
Treber sein. Der bedauernswerte Mann , öer früher eine
Fuhrunternehmerei besaß und nach Kriegsausbruch in den
Stratzenvahndienst übertrat , nahm sich den Fall so sehr zu
Herzen, daß er nach seiner Ablösung vom Dienste nach
Hause qing und sich ans Schwermut erhängte.  Der Fa¬
milie des allgemein geachteten in den 50er Jahren stehen¬
den Mannes wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

F,C . Mainz . 27. Sept . Goldene Hochzeit.  Pro-
ssor Dr . Jakob Schlenger und seine Gattin feierten ge-
:rn, körperlich und geistig rüstjA, das goldene .Hochzeitsfest.

b. Frankfurt , 26. Sept . Der richtige Name der im hie-
gen Hauptbahnhofe verhafteten Taschendiebin ist Karo-
ine Prokaska  aus Hamburg . Wie nicht anders an-
anehmen ist. hat diese durchtriebene Gaunerin auch m
uderen benachbarten Städten ihr Unwesen getrieben, was
ach den ersten polizeilichen Vernehmungen herauszubrin-
-n ist. - Das fünfjährige Töchterchen des Fuhrmanns
rapp wurde in öer Wasd' chmidtstraße von einem schwe-
:n Fuhrwerk überfahren,  sodaß der Tod durch dre
hweren Verletzungen eingetrcten ist.

rm. Darmstadt. 27. Sept . Verschiedenes , ftt,
berstabtzbei  Darmstadt wurde in der Nacht zum Sams-
g bei dem Uhrmacher und Goldarbeiter Grimm  in der
bcrgasse ein frecher Einbruch  verübt , wobei der ober- Diod- et™* 15 Damennbren . 2 Herrennhren, goldene
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Letten . Wertsachen und etwa 300 Mark in Bar Mitnahmen
Man hat von den Dieben bis letzt kerne Spur . — al« dem
am Samstag vormittag 10 Uhr von PanHuN terem-tretenden Schnellzuge wurde auf Veranlagung ernes
Schaffners ^ in etwa^ 35 Jahre alter Mann festgenommen,in auffälliger Weise die im Zuge sitzenden Soldaten aus
sraate Man wollte seine Personalien feststellen , doch er-
wKen sich alleleine Angaben über Herkunft , Beschäftigung
lim als falsch Er verweigert im übrigen rede näheren
Angaben vndhat man es entweder mit einem Spron . oder
einem anderen gefährlichen Burschen tun,
Namensangabe scheuen mutz Er machfernen
unsnmpathischn Eindruck und wurde dem Amtsrichter vor
geführt , der seine Verhaftung veranlatzt hat.

Sport.
Sport -Verein Wiesbaden schlägt Fntzballverein Jrank-

9‘i Rpikie Mannschaften lieferten sich nt
einen ' erbitterten ' Kamps . Die Wiesbadener Mannschaf ^
die nur noch Safran aus der Ltgamannichast .enthalt , lpielte
mit "Len jungen Kräften , ^ ein derarHg
noch nicht gewöhnt waren , anfänglich lehr ausgeregi , wa»
zur Folge hatte , datz Frankfurt , das “ | e
kannter Ligaspieler besitzt, in der -r e» 3 « t as Spiel . voll
kommen beherrschte Dank des aufopfe nden Spiew
Wiesbadener Verteidigung blieben die lehr yes g

«SlÜSi
MMZMM-
sifllMsM 'iS
frei mutzte sich der Nordkreismeister geichlagen bekennen,

tag yachm'ttaa 4 Uhr begann w ftug 6rei  Gruppen:

Wiesbadener Zeitung Montaq , 27 . September 1915

Im 1. Rennen siegte „Emilie m 5 Min . 27 ^ ek. gegen
„Biebrich " 5,31 Min . Im Zweierrennen kam „Fritz mü
6,5 Min . gegen „Hans " mit 6,15 » 1« . suertt totM  SteL
Beim Herausfordernngsrennen durchlief „Biebrich gegen
l̂ rrrisi?" rnit 13 Sekunden Vorsprung das Zlel . Die ^ ange

£  SS «wo. T-U»« Mann.
schaft des Vereins steht unter den Fahnen.

Neichsbank.^lupvuun * . . . m

gleich mit dem Vorjahre
gegen die

1914 Vorwoche
1704,513 51,094
1675,8324 - 54,932

149,292-
23,103+

6,588
3,851

4712,152+ 51,699
125,477+ 6,593
79,624— 10,783

269,434+ 53,937

180,000 lunver .I
74,479 (unver .j

3992,806- 60,799
2708 975 + 214,718

107,335- 4,116

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not .and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlrhn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

1915 . .
2457,402+
2414,909+

gegen die
Vorwoche

194
706

183,883—
18,334+

21,876
4,703

5326,867+ 174,425
12,379— 1,414
31,132+ 2,187

310,561+ 76,480

180,000 lunver .j
80,550 junver.i

5548,661— 22,013
2249,234+ 239,914

282,113+ 16,795

Passiva.
Grundkapital -
Reservefonds ,
Notenumlauf .
Depositen . . .

ao _ %Ji „ i' Sonstige Passiva ,
Der Reichsbankausweis vom 23. DepteuÄer

brinat die Vorbereitung für die Einzahlung auf  die dritte
^ sä  s

S 'sWi .fräS .Ätüi
fiiit um 22 Millionen Mark abgenommen.

^Der sichtbare Goldzufluh beziffert sich diesmal nur au
s)7 Millionen Mark , weil aus den bekannten (Stewtt&cn etn
iefir erheblicher Goldbetrag aus den Eingängen abzweigt
und an das Ausland abgegeben wird . Im Zusammenhang

mit den Rückzahlungen auf , Vorschüsse auf ^ Jrnte
Kriegsanleihe verminderten sich die von den D ^ vens
kaffen ausgeliehenen Darlehen weiser um 15,4 auf 10„o

D°eckunĝ der ' Noten durch Barvorrat 47.6 Prozent
(47.9 Prozent ). ,

Marktberichte.
F . C. Frachtmarkt zu Frankfurt « M .., 27. Sept Bn

ruhigem Verkehr war die Stimmung das wenige noch
im freien Verkehr befindliche Getreide fest . Nach Futttr
Mitteln lebhafte Nachfrage, bei äußerst klemE Angeb t.
Man notierte Mais 70- 73 M . Gerste 75- 78 M -,

1„ S Kein luS mrna 7.00- 7.5« M .. aller ab S,a,,o » II-r
100 1̂g

Ans dem Rindviehmarkt in Kreuznach .am 25. SeptE-

-MM -MN -M
trächtige Kühe und Ri ^ 35̂ oOOM ., fm^ e Kuhe ^E500 M Fahrkuhe 420—460 M „ junseie . jiuvuti

Ö » fwttet « • «!; 90- 92 «£ . *% « *«fiiä 90 M . zweiter Sorte 84—86 M ., dritter + arie
m. r f Binder erster Sorte 86—88 M ., zweiter + orte 82
Mark / dritter Sorte 79̂ 81 M .. im Zentner Lebendgewicht
Kälber 92- 100 M.

jb -säsüws ^ «  s 1'ss sä
»g,f rÄ 5S£‘Ä »

«hsi ^erfduft wurden . Für das Paar Lämmer wur-
M>n 80 —83 M ., fette Hammel 103—138 M ., -Jährlingsschafe
140 M . erlöst . _

idjrtfÜeUuuß: Bernhard  G rot  h u 8.

IJi l »VeVeOV M« Men : Sari  91öftel; lamsi.ch in
- ■■ Wiesbaden. „ , , _ . -

Drucku. Verlag der Wiesbadener V e r l a g« - An

Diensia ; , 28 . Scpt . :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Koehbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Was Gott tut , das ist wohl¬
getan , Choral.

2. Ouvertüre „Die Stumme von
Portici “ Auber

3. Walzer , Sommernachts-
träume Oung

4. Kleine Serenade Grunfeld
5. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
Meyerbeer

6. Mitterna<hts-Polkaaidteufeh

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1, Ouvertüre zur Oper „Der
'schwarze Domino“

D. F. Auber
2. Notturno H. Sitt
3 Drei spanische Tänze

M. Moszkowski
4. V. Finale aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod.
5. Dorfschwalben aus Oester¬

reich, Walzer Joh , Strauss
6. Melodie E. Wemheuer
7 Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
8. Siegesklänge , Marschß . Risdu

MERCEDES Park -Konditorei
Eröffnet ! Wilhelmstr. 36. Eröffnet!

Theodor Feilhach,
Grossherzoglich Hessischer Hoflieferant.

Sutaäe .fsÄf
Pyrmonter Ferment

3 Mk. In Apoth. od. ö. Grobikt-
Stock, Frankfurt a. M.

Sagenltraße 1- %>■ 273
Damenhiite werd. schicku. bill.

umgearb.. alte Sach, verwendet.
Faulbrunnenstr . 13, Pt . 1991

Einzig schöne, herrschaftliche

m. sch. Garten . 10- 123„ 2Bäder
u.r . Zubeb. sowie allen modernen
hygenischen Einrichtnnaen.staub-
freie, ruh. Lage a. ö. Lutherkirche
lSartoriusstr .i preiswert z. verk
Näh. dorts. oderAlexandrastr .l»

Alleinverkauf fffir  Wiesbaden

Biumenthal
Kirchgass e 39 . U6123

ßM'ilieii-Iriickiache«
liefert sofort

mtMtrn  Perlags-Mstalt.
G. m, b. H,_

MMMMMUWDD
I ŝwärtige Börsen.

Pariser Börse.

SSSS & rtÄ 100 etm  12 .00 M.
Tulpenzwiebeln 12  0 .72 Mr.
Tulpenzwiebeln
Rosenbüsche
Rosenbüsche
Rosen-Hochstümme

12 Stück 0.72 Mk.
100 Stück 6.00 Mk.

12 Stück 2.40 Mk.
100 Stück 18.00 Mk.

10 Stück 8.00 Mk.

Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Kner.
Reichsbank -Giro-Konto.

An- und Verkauf von Wertpapieren, fremden Banknoten und Geldsorlen.

Coupons-Einlösung,^auch vor ^
«533

264*

88  -

Abends 8 Uhr:
Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Einzugsmarsch aus der Oper
' „Die Königin von Saba“

C. Goldmark
2. Ouvertüre zur Oper „Die

verkaufte Braut “ F .Smetana
3. Böhmische Tänze Nr . 2 u. 4A. Dvorak
4. Ballettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba“C. Goldmark
5.Die Moldau, symphonische

Dichtung F. Smetana
6. Böhmische Tänze Nr. 7 und 8

A. Dvorak.

Schreibmaschinen emvi. Müller
^ ? llmundstr .7. Tel. 4551. «2474

117-

londoner Böim
London , 24- Sept. V. K.

65. -

138 -
82 -37

New-Torker Börse.

m

1

G

Verwende!
„Kreuz -PffennBa“

Marken
aul Briefen. Karten

m m

behpt.
VU

493,1«
103-/»
87^2

161°/»

Sew -York ,25-Sept. V.K.
Tendenz klir Geld.
Geld aul 24 Stunden. . .
Silber-Bullion.
Ateh.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
.-. . . St Paul Shares . . .
Denv.u-EioGrande com
Erie comm.
. . .do. .fst. prefered. . .
Jllinois Central Shares
Louisvilleu.NashvilleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralhahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPacific comm.
Eeadlng comm; .
Bock Island com.
Southern Pacific.

,do.. , . EaIlway com.
. . . do. do. . .pref.
ijnlon-Paclfic comm.. .
. . . . .do. . . prefered
Wabash pretered.
Bethlehem Steel . .
Anaconda Copper. 'General-Electric.
UnitedStatesSteelCom.

11 +.110 -,
153%

87-

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 45. Bullen 29, Färsen und -
^ ^ Fresser 00, Wb er 435, Schafe $ Schweine 283.

Preise für 1 Zentner : ^

^v 'ollfleischige. ausgemästete höchst. Schlacht-

b) (mtflef fleischige, nicht ' ausgemästete und ■
ältere ausgemästete . • • • .• • • ; • nn

c) mäßig genährte iunge, gut genährte altere 00- 00

^L ^ völlfleischiae. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . . 57

b) vollfleischige, iüngere . . . , •
e) mäßig genährte iunge »nd gut genährte _ 0Q

ältere . .
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemastete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . *«+ + *,,„' 68- '

b) vollfleischige, ausgemastete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren > - - - ^4 60

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . - 60- 68
2. ältere , ausgemästete Kühe »nd wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . . 48- 54
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 40
e) gering genährte Kühe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh (Fresteri .
Kälber : q»

a) Doppellender feinster Mast 7- gg
b) feinste Mastkälber . . . - . - ' ' ' 70^ 73
o) mittlere Mast- und beste Saugkalber . . >^ _ 70
d ) geringere Mast- und gute Saugkalber . - ^ ,00
e) geringe Saugkälber.

^Mastlämmer und Mastbammel . - - - - ^ Ig0
b) geringere Mastbammel mtd Schake . . .
mäßig genährte Hammel u. Schafe lMerzschase)

^asvoMl . Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew.
b vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . >
o vollfleisch, von 100- 120 kg Lebendgew. . 00- 00
d vollfleisch, von 120- 150 kg Lebendgew. . 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

Marktverlauf : Lebhaftes Geschäft; ausverkaust . - Pon
hf»n ^ ckimeinen wurden am 27. Sept . verkauft Kum greife
«»» St & HSSm  R 12 Stück , 177 « . « Stück , 176M-
12 Stück , 175 M . 12 Stück.

. 00- 00

Jl
128—138

118- 128
00- 00

ic$- 115
98- 104

00- 00

125 - 185

106—115

115- 124

95-105
76—88
00—00
00—00

142—150
132—142
121— 182
in»—121
CO- 00

120—125
00—00
00—00

175—180
170— 175
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

^a )*v'ollfleisch!ge. ausgemästete höchst. Schlacht-
wertes . . . . .*, *

b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . • > „ 0_ 64

c) mäßig genährte iunge. gut genährte altere vo

^a )°Sollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht- ^ __72
wertes . ^«—62

b) vollfleischige, iüngere . . . - - - * •
c) mäßig genährte iunge und gut genährte gg_ oo

ältere . . . .
Färsen und Kühe:

a) vollsleisckige. ausgemastete Färsen höchsten „
SchlachtwerteS . - - • • *

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . i - - '

cT 1. wenig gut entwickelte Färsen . . , > -
2. ältere , ausgemästete Kllbe und wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . . 39—46
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . gg_ 38
e) gering genährte Kühe und Färsen ,

Gering genährtes Jungvieh lSrefferi .

^ "^ " 'ovvellender feinster Mast . . .

.00 —00

bl feinste Mastkälber . . - . - - -
cf mittlere Matt - und beste Saugkalberj

. 00—00

. 82- 85
78—82

I 72- 76
00—00

122—129
112—120

118—124
105—110

00—CO

115 - 133

115- 125
104 - 120

96 - 108
78- 92
68 - 87
OO-r-OO

00- 00
137—142
128- 187
122 - 12»
00—00

cl mutiere LUUII» u«v
d) geringere Matt - und gute Saugkalber
e) geringe Saugkälber

^a ^ Mattlämmer und Mastbammel . . . - *{$ 2oo
b) geringere Mastbammel und Schafe . . .
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschasel

^asvollkl . Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew. 145- 1«
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. .
c) vollfleisch, von 100- 120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 1
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- °»
t ) unreine Sauen und geschnittene Eber < . 00 w

Marktverlauf : Rinder rege , Schweine flau , Ueberstaudr
Kälber , Schafe lebhaft , geräumt.

130 - 185
00- 00
00- 00

18C— 19«
170 —1*5
185—190
185 —191
00- 00
00- 00
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